
B. Gewölbte Decken.

(Gewölbe.)

Von CARL KÖRNER.

8. Kapitel.

Allgemeines.

Ein Gewölbe ift ein Syltem von einzelnen, befonders geftalteten und nach

bef’timmten Gefetzen vereinigten Körpern, welche [ich in ihren Seitenflächen an

einander fügen "und in ihrer Gefammtheit fich gegen fefte, felbf’tändig auftretende

Stützkörper in der Weife fetzen, dafs fie den Raum zwifchen diefen Stützkörpern

nicht allein frei fchwebend überdecken, fondern je nach Umfländen auch fähig find,

noch fremde Laden mit Sicherheit zu tragen.

Im Allgemeinen ift vorwiegend Steinmaterial, natürliches oder künftliches, für

die Gewölbkörper in Betracht zu ziehen, fo dafs ein Gewölbe als ein (og. maffives

Bauwerk anzufehen iii.

Hiernach heifsen gewölbte Decken auch Steindecken oder maffive

Decken.

Die Kun[t der Herrichtung von Gewölben, wie folche fchon in grauer Vorzeit bei den ver-

fchiedenften Anlagen, wie bei Canälen, Thoren, Brücken oder bei den Deckenbildungen von Grabcapellen,

Schatzhäufern, Thermen, Tempeln u. f. w. auftreten, mufs als eine fehr alte gelten, wie die neueren

Forfchungen auf kunfigel'chichtlichem Gebiete ergeben haben und worüber bereits in Theil II, Band I

diefes ;Handbuches: das Nähere mitgetheilt werden ill.

Die eigentliche höhere Entwickelung des Gewölbebaues ift jedoch den Römern zuzufchreiben. Sie

waren fähig, unter Verwendung des ihnen reichlich zu Gebote itehenden, ausgezeichneten Baumaterials

und unter gefchickter Verwerthung der ihnen im Bau von Gewölben überkommenen Kenntniffe die engeren

Grenzen der Bildung derartiger Conflructionen zu überfchreiten und Gewölbebauten zu fchafl'en, welche

noch heute felbfl in ihren Reiten Bewunderung erregen und den Anfpruch erheben, zu den Grafs-

Conftructionen gezählt zu werden. Weifen diefelben auch eine grofse Anhäufung von Mafl'en auf , die

unter einander verkittet find, fo iß die Kühnheit. mit welcher die Ausführung derfelben vorgenommen

wurde, doch zugleich auch wieder ein lebendiger Anflofs zu neuerem Schaffen geworden.

Die byzantinifche Baukunft hat fich die Kunß der Römer zu Nutzen gemacht und ihren Gewölbe-

bauten namentlich durch geringere Maffenbildung einen fchwungvollen Ausdruck zu geben gewufft und

fomit einen weiteren Fortfchritt im Gewölbebau veranlall't, welcher [ich denn auch fpäter in der romani-

fchen Baukunft wiederum mit zur Geltung gebracht hat. Blieb in der romanifchen Baukunft der Ge-

wölbebau in Folge der Grundrifsanordnung ihrer Bafilika mit vorwiegend quadratifcher Theilung in ver-

hältnifsmäfsig einfacher Ausbildung, fo konnte beim Verlafi'en diefer Grundrifsform ein weiterer Fortfchritt

in der Anlage und Ausführung der gewölbten Decke nicht unterbleiben. Das Zufammenfügen von

quadratil'chen mit rechteckigen Grundrifstheilungen der chriftlichen Kirchen befeitigte die befchränktere

Anordnung des Grundriffes der romanifchen Bafilika und forderte den denkenden Baumeifler des Mittel-

alters auf , ein befonderes Gewölbefyflem zu erfinnen, welches in zweckmäfsiger, ficherer, leichter und

fchöner Weife fein reich gegliedertes Bauwerk im Inneren überdeckte. Den Baumeißern der gothifchen

Baukunfi in: es gelungen, ein derartiges Wölbfyi’tem zu fchaffen. Erhabene Meiflerwerke {ind in den

Domen diefer Bauzeit als ßrahlende Vorbilder der Wölbkunft geboten,; itets und fländig werden fie Be—

wunderung und Nachahmung finden!
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Von diefem Zeitabfchnitt an haben neue Wölbfyfteme für Grofs-Cunftructionen lich nicht mehr

gezeigt. Für Decken als Grol's-Conftructionen, namentlich fiir Profanbauten, ift das Steinmaterial durch

das Eifen zurückgedrängt, und bei den mit gewaltigen Abmeffungen behafteten Raumiiberdeckungen hat

diefes Material die Führung übernehmen müfl'en. _

Allein für Kirchen- und Profanbauten von kleinerem oder größerem Umfange werden gewölbte

Decken nach wie vor in geeigneter Weife in Anwendung gebracht.

Die Beftandtheile der »gewölbten Decke« oder kurz des »Gewölbes« haben

Benennungen erhalten, welche im Folgenden nach Fig. 246 zufammengeftellt find.

l) Der Gewölbkörper oder

das eigentliche Gewölbe aba! Fig' 246"

ift die Gefammtheit der die Decke "**

des Raumes bildenden einzelnen "

                      

    

Steine. ["

2) Widerlagsmauern oder

Widerlager W find die das Ge-

wölbe ftützenden Mauerkörper; fie

haben dem durch den Gewölbkörper

entfiehenden Gewölbfchube ficheren

Wider'ftand zu leiften.

3) Stirnmauern oder Schild-

mauern S find feitliche Begrenzungs-

mauern eines mit einem Gewölbe

überdeckten Raumes, welche nicht

als Widerlager auftreten. Sind folche

Schildmauern nicht vorhanden, fo nennt man das Gewölbe felbl‘t ein offenes Ge-

wölbe.

4) Laibung B ifi; die innere oder untere Gewölbfiäche.

5) Rücken C ift die äufsere oder obere Gewölbfläche.

6) Gewölblinie, Bogenlinie oder Gewölbbogen ift eine gefetzmäfsig ge-

bildete krumme Linie aec, bezw. bfd, welche die Gewölbflächen B, bezw. C erzeugt.

Ift diefe Gewölblinie eine gerade Linie, fo entfleht ein fcheitrechtes oder ge-

rades Gewölbe (fcheitrechter Bogen, Sturz); ilt die— '

felbe eine gerade gebrochene Linie abc (Fig. 247). Fig. 247.

fo erhält man das fcheitrechte Gewölbe mit

Stich; die Höhe des Stiches ift a'b.

7) Leitlinie pm ift eine gerade Linie oder

eine gefetzmäfsig gebildete krumme Linie, an wel—

cher die Ebene der Gewölblinie der beabfichtigten

Erzeugung der Gewölbfläche gemäß fortbewegt,

bezw. um welche jene Ebene gedreht werden kann.

Die Leitlinie wird zur Gewölbaxe, wenn bei je— >?

der neuen Stellung der Ebene der Gewölblinie die

einander entfprechenden Punkte der Bogenlinie’auch [lets den ihnen zugewiefenen

entfprechenden Abftand von diefer Leitlinie bekommen. Die Länge der Gewölbaxe

beftimmt die Länge des Gewölbes. In einzelnen Fällen kann auch eine gerade

Linie die Erzeugende und eine gefetzmäfsig gebildete krumme Linie die Leitlinie

der Gewölbflächen werden.
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8) Scheitelpunkt (€ in Fig. 246, & in Fig. 247) ift derjenige Punkt der inneren

Gewölblinie, für welchen eine höchfte Tangente parallel zur geraden Verbindungs-

linie der Kämpferpunkte feft gelegt werden kann.

9) Scheitellinie ii’r diejenige Linie, deren Elemente die fammtlichen Scheitel-

punkte der inneren Gewölbfläche find.

_10) Gewölbanfang oder Gewölbfufs aä, bezw. cd (Fig. 246) if’c der untere,

unmittelbar auf dem Widerlager beginnende Gewölbtheil.

Il) Widerlagsfläche oder Gewölbefohle ift diejenige Fläche, deren

Elemente durch die Gefammtheit des Gewölbfufses gebildet find.

12) Kämpferlinien ag find die Schnittlinien der inneren Gewölbfläche mit

der Widerlagsfläche. Die Elemente der Kämpferlinie find die Kämpferpunkte.

13) Spannweite oder Sprengweite ac ift die Entfernung der Kämpfer-

punkte in der Ebene der erzeugenden Bogenlinie.

14) Pfeilhöhe oder Stichhöhe pe iii: die größte, lothrecht genommene

Ordinate der erzeugenden Bogenlinie, von der Verbindungslinie der in ihrer Ebene

gelegenen Kämpferpunkte aus gernefi'en. ‘ .

15) Pfeil— oder Stichverhältnifs ift die Zahl, entftanden aus der Maßzahl

der Pfeilhöhe, getheilt durch die Mafszahl der Spannweite.

16) Haupt des Gewölbes oder Gewölbef’rirn abfe dc ift die Fläche

zwifchen der inneren und äußeren Bogenlinie in der Ebene der Erzeugenden (Vor-

und Hinterhaupt).

‚ 17) Gewölbfteine A find die befonders, meiftens keilförmig gefialteten und

an einander gefiigten Steinkörper. Befonders hervorzuhebende Gewölbfleine find

die Anfänger oder Kämpferf’reine E, welche unmittelbar auf dem Widerlager

ruhen, und die Schlufsiteine H, welche die Scheitellinie enthalten.

18) Gewölbfugen Izk find die Trennungen zwifchen den einzelnen Wölb-

iteinen in der Ebene der erzeugenden Bogenlinie; fie liefern die Theilung eines

Gewölbes.

Flächen, welche das Gewölbe fchneiden, indem diefelben alle Fugen von der

Befchaffenheit /zk enthalten, heifsen Lagerfugenflächen, ihre Schnittlinien mit

der Laibung, bezw. mit dem Rücken des Gewölbes heißen Lagerfugenkanten

oder kurzweg Lagerfugen. Dagegen nennt man Stofsfugenflächen diejenigen

Schnittflächen, welche durch die Ebenen der erzeugenden Bogenlinie beim Durch-

fchnitt mit dem Gewölbkörper entflehen. Die Schnittlinien diefer Flächen mit der

inneren, bezw. äußeren Gewölbfläche heißen Stofs fugenkanten oder kurzweg

Stofsfugen. In einem Gewölbe darf niemals eine fog. Schlufsfuge, d. h. eine

Fuge, welche die Scheitelpunkte enthalten würde, vorhanden fein.

Die Lagerfugenflächen begrenzen die Wölbfchichten oder Wölbfcharen.

Die Stoßfugenflächen theilen die einzelnen Wölbfchichten in Gewölbfteine ab. Die

Kämpferfchicht enthält (ämmtliche Kämpferfieine; die Schlufsf’ceinfchicht

wird aus faimmtlichen Schlufsfleinen gebildet.

19) Gewölbftärke oder'Gewölbdicke' wird ausgedrückt durch das Längenmaß

der Gewölbfugen, im Scheitel durch das Höhenmafs in der Mitte des Schlußfieines.

20) Gewölbefchenkel heißen die rechts und links von einer durch die

Scheitellinie gelegten lothrechten Ebene befindlichen Gewölbltücke.

21) Gewölbzwickel D nennt man den Zwifchenraum vom Gewölbrücken bis)

zu der über der Kämpferlinie aufgeführten \Viderlagsmauer.
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Alle Bezeichnungen, welche hier für ein Gewölbe gegeben find, werden auch

für die fog. Mauerbogen, Thür- oder Fenflerbogen (fiehe hierüber Theil III, Band 2,

Heft I (Abth. III, Abfchn. r, B: Wand-Oeffnungen) diefes »Handbuches« unter b),

fo wie für die fog. Strebebogen beibehalten, d. h. für Gewölbe von geringer

Längenabmeffung, von denen erfiere zum oberen Abfchlufs von Maueröffnungen,

letztere zur befonderen Abfieifung von Gewölbwiderlagern dienen. .

Im Hochbauwefen werden Gewölbe vorzugsweife zum oberen Abfchlufs von

feitlich durch Mauerwerk begrenzten Räumen, alfo zur Herf’cellung von raum—

abfchliefsenden Decken in Anwendung gebracht. Gefialtung des Grundriffes, Raum—

anordnung und Raumtheilung fetzen froh mit der Deckenbildung der Räume jederzeit

in ein Abhängigkeitsverhältnifs.

Bei der Mannigfaltigkeit in der Durchbildung des Grundriffes; bei der Ver—

fchiedenheit zwifchen den Mauermaffen, welche als fefte, dem Gewölbfchube wider—

flehende Stützkörper bei der Raumanordnung in Frage kommen, und den Mauer-

körpern, welche nur als feitliche Begrenzungen des Raumes auftreten; bei der

eingehenden Berückfichtigung der befonderen Eigenfchaften des zu Gebote flehenden

Mauer- und Wölbmaterials; bei der Abwägung der Beladung der zu fchaffenden

Baukörper —— haben froh für die Formgebung und Conftruction der den Räumen zu-

zuweifenden >>gewölbten Decken« zahlreiche Gefichtspunkte und Forderungen er-

geben, deren vollfländige, richtige und zweckmäfsige Beachtung und Erfüllung die

hervorragendf’ce Aufgabe im Bau der gewölbten Decken ill.

Die gewölbten Decken im Hochbauwefen zeigen im Vergleich mit den meiftens

offenen Gewölben des Ingenieurbauwefens einen weit gröfseren Reichthum an Form

und an Gliederung der Anlage, fo dafs die eigentliche Gewölbetechnik vorzugsweife

dem Gebiete des Hochbauwefens angehört.

Um bei der gefchilderten Vielfeitigkeit der Anordnung gewölbter Decken die

Confiruction derfelben in überfichtlicher Weife behandeln zu können, theilt man die

für folche Decken mafsgebend werdenden Gewölbe in befondere Gruppen ein. So

vielfach nun die Zahl diefer Gruppen gebildet werden könnte, wenn auch die Eigen-

fchaften von Gewölbformen mit berückfichtigt werden follten, welche mehr in

zweiter Linie Beachtung verdienen, fo iit es doch möglich, die Gruppenzahl der in

den Vordergrund tretenden Gewölbe wefentlich einzufchränken.

Im Grofsen genommen find zwei Hauptgruppen der Gewölbe zu unterfcheiden:

cylindrifche und fphärifche Gewölbe. ‘

Bei den cylindrifchen Gewölben, für welche die Bezeichnung »cylindrifch« im

weiteren Sinne des \Nortes zu

nehmen ift, gehören die Lai- Fig. 248.

bungsflächen der Gewölbe im ‚

Allgemeinen Cylinderflächen an,

welche entftanden find durch

Fortbewegen einer ebenen, ge—

fetzmäfsig gebildeten krummen

Linie als Erzeugende an einer

geraden oder einer ebenen,

bezw. räumlichen krummen

Linie als Leitlinie, oder umge-

kehrt durch Fortbewegen einer
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Fig- 249- geradenöder einer krummen Linie als Erzeugende

an einer ebenen krummen Linie als Leitlinie.

Bei den fphärifchen Gewölben entfieht die

Laibungsfläche durch Drehen einer ebenen, ge-

fetzmäfsig gebildeten krummen Linie um eine fette

gerade Linie.

In der That find aus dem einfachi’cen cylindri-

fchen Gewölbe, durch einen Halbkreis in der

Laibungsfläche erzeugt (Fig. 248), und aus dem

einfachf’ten fphärifchen Gewölbe‘, deffen Laibungsfläche einer Halbkugel (Fig. 249)

angehört, die vielfachen fpäter entwickelten Gewölbformen entflanden.

Von den Hauptgruppen umfafft, benennt man die Glieder derfelben folgender-

mafsen:

a) Cylindrifche Gewölbe:

I) das Tonnen- oder Kufengewölbe;

2) das Kappengewölbe oder die preufsifche Kappe;

3) das Kloftergewölbe; '

4) das Muldengéwölbe;

5) das Spiegelgewölbe;

6) das Kreuzgewölbe.

Den Uebergang vom cylindrifchen Kreuzgewölbe zur Gruppe der fphärifchen

Gewölbe bildet

7) das gothifche Kreuzgewölbe, und

8) das Fächergewölbe oder das Trichtergewölbe.

b) Sphärifche Gewölbe:

9) das Kugel-, bezw. das Kuppelgewölbe, und

10) das böhmifche Kappengewölbe.

Befondere Bildungén, deren Form wohl den Gewölbeformen entfpricht, deren

Confiruction aber wefentlich von der charakterif’tifchen Durchbildung und Ausführung

des in der Erklärung der Gewölbe gegebenen Wefens derfelben abweicht, find:

I I) die Gufsgewölbe, aus einem Gufsmaterial(Gufsmörtel, Beton) gebildet, und

12) die hängenden Gewölbe, wobei die. Rützenden Widerlagstheile, von

oben durch befondere Trag-Conftructionen aufgehängt, frei fchwebend

gehalten werden. ‚

Nach diefen Erörterungen follen die einzelnen Gewölbe in Rückficht auf ihre

Gei’taltung und Ausführung für die Anlage der gewölbten Decken näher befprochen

werden.
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9. Kapitel.

Tonnen- oder Kufengewölbe.

a) Geftaltung der Tonnengewölbe.

Das einfache Tonnen- oder Kufengewölbe befitzt als Laibungsfläche die halbe

Oberfläche eines geraden Kreiscylinders. Die Gewölbaxe fteht all'o rechtwinkelig

zur Ebene des erzeugenden Halbkreifes, wefshalb ein folches Gewölbe auch ein

»gerades Tonnengewölbe« genannt wird. Jeder Schnitt, parallel zu diefer Ebene

geführt, liefert wiederum denfelben Halbkreis und diefem entfprechende Stofsfugen-

kanten. Jede Ebene, welche durch die Gewölbaxe geführt wird, fchneidet die

Laibungsfläche in geraden, der Gewölb-

axe parallelen Linien oder geraden Lager- Fig' 25°"

fugenkanten. Die Pfeilhöhe diei'es Gewöl-

bes iPc gleich der halben Spannweite des-

felben, mithin wird das Pfeilverhältnifs —é—.

In Fig. 250 ift ein gerades, ein—

faches Tonnengewölbe dargeftellt.

Die Rückenlinie deffelben ift ein zur inneren

Wölblinie concentrifch geführter Halbkreis, fo dafs

für das Gewölbe überall die gleiche Gewölbilärke

vorhanden ill. Die Widerlagskörper A fliltzen das

Gewölbe. Die eine Widerlagsmauer ift mit Oeff-

nungen verfehen, welche unterhalb der Kämpfer-

fchicht B mit fiarken Steinquadern F, »geraden Stur-

zenc, überdeckt find. Die Schildmauer D ift durch.

brachen und in ihrer Oefl”nung oben mit einem

 

halbkreisförmigen »Mauerbogem abgefchloil'en.

Die Stirn BEB des Gewölbes ift durch die

radial gerichteten Gewölbfugen fo getheilt, dafs eine

ungerade Anzahl gleich großer Theilungen der Wölb-

fchichten B, C,E entflanden, alfa eine Schlufsfuge

vermieden und die Anordnung einer Schlufsitein—

fchicht E ermöglicht ill, welche zu beiden Seiten __

von fymmetrifch liegenden Gewölbefchenkeln be— —1

gleitet wird.
  


